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Neu ist Fehraltorf 
per Whatsapp erreichbar
Die Kontaktaufnahme mit 
der Gemeinde soll durch den 
Messenger für die Fehraltorfer 
vereinfacht werden. Seite 5

Und was ist
mit den Gelenken?
Weshalb Joggen 
weniger schlecht für 
die Knie ist als bisher 
angenommen. Seite 22

Inserate
Rubriken
◾ Amtliche Anzeigen 4
◾ Todesanzeigen 4
◾ Veranstaltungen 8

Für einheitliche Maskenpflicht
Bern Lehrerpräsidentin kämpft gegen den Regelwirrwarr an den Schulen. 

Im Kanton Bern müssen neu an 
allen Schulen sämtliche Erwach-
sene sowie alle Schüler der Se-
kundarstufe I jederzeit Maske 
tragen. Andere Kantone dagegen 
verzichten – zumindest vorder-
hand – auf strengere Regeln.

Diesen Flickenteppich will der 
Dachverband Lehrerinnen und 

Lehrer Schweiz durch eine ein-
heitliche Lösung ersetzen. 

Ziel findet Unterstützung
Konkret: eine Maskenpflicht für 
alle Erwachsenen und Schüler
ab Oberstufe, die sich auf dem 
Schulgelände aufhalten. Präsi-
dentin Dagmar Rösler will so 

«verhindern, dass unsere Schu-
len wieder schliessen und auf 
Fernunterricht umstellen müs-
sen». Das Ziel findet in der Poli-
tik breite Unterstützung. 

Diverse Schutzkonzepte
Kontrovers  beurteilt wird dage-
gen die Forderung nach einheit-

lichen Schutzkonzepten. Die
Erziehungsdirektorenkonferenz 
erklärt, dass es schon heute na-
tionale Regeln wie Hygiene- und 
Distanzvorschriften gebe. Ein 
Antrag auf die Vereinheitlichung 
aller Schutzkonzepte der Kan-
tone sei bis jetzt nicht eingegan-
gen. (zo) Seite 15

Mädchen dürfen jetzt erstmals unter ihresgleichen Eishockey trainieren 

Bäretswil Weil es im Eishockey keine Mädchenligen gibt, müssen sie bei den Buben mittrainieren. «Mädchen sind massiv in der Unterzahl und werden sozial meist
völlig isoliert», sagt Profitrainer Mario Antonelli. Zusammen mit den Grizzlys Bäretswil hat er nun ein Förderprojekt lanciert. Seite 3 Foto: Seraina Boner

36 Meter, 34 Tonnen, 2 Kräne:
Grosser Schritt zur Gossauer Sporthalle
Gossau Die Sporthalle hat am 
Montagmorgen mit einem spek-
takulären Einbau einen wichti-
gen Schritt im Bauprozess ge-
macht. Ein per Schwertransport 
angeliefertes, 36 Meter langes 
und 34 Tonnen schweres Bauteil, 
das das gesamte Dach stützen 

soll, wurde gestern auf den Wän-
den des Rohbaus platziert. Um 
das Stück einzubauen, waren 
nicht nur zwei Kräne nötig, die 
im Einklang arbeiteten. Auch 
Präzision war gefragt; allerdings 
ist das in diesem Fall einfacher 
gesagt als getan. (kö) Seite 2

Wegen Corona sagt Wila kurzfristig
die Gemeindeversammlung ab
Wila Gestern Abend hätte das 
Stimmvolk an einer ausseror-
dentlichen Gemeindeversamm-
lung über die Zukunft von Wila 
debattieren sollen. 

Doch die steigenden Corona- 
Fallzahlen machten dem einen 
Strich durch die Rechnung. Am 

Montagmorgen vermeldete Ge-
meindeschreiber Balz Zinniker 
die Absage der Versammlung.
Die Bevölkerung sei verunsi-
chert, erklärte er. Hinzu kommt, 
dass es an der Sekundarschule 
Wila einen bestätigten Corona- 
Fall gibt. (zo) Seite 5

Die Russen haben 
genug von Trump
Washington Offenbar mischt sich 
Moskau erneut im US-Wahl-
kampf ein. Doch sind die Bezie-
hungen zwischen den beiden 
Ländern nach vier Jahren Trump 
so schlecht, dass die meisten 
Russen glauben, es sei egal, wer 
Präsident werde. (zo) Seite 17

Was die Emanzipation 
den Grossvätern schenkt
Der Ustermer Autor Johannes 
Kornacher liest aus seinem 
neuen Buch über das
Opa-Sein. Seite 9

Im Interview

«Irgendwann 
stellt sich
die Frage, was 
man mit seiner 
freien Zeit
anfangen soll.»
Madeleine Favre
aus Volketswil erstellt für
ihre Kunden persönliche
Freizeitanalysen. Seite 9

Swiss-Spitze zahlt 
sich Boni aus
Basel Die Flugbranche befindet 
sich in einer der schlimmsten 
Krisen ihrer Geschichte. Die 
Swiss reagiert unter anderem, 
indem sie ältere Maschinen am 
Boden lässt und einen Teil der 
Mitarbeiter wieder in Kurzarbeit 
schickt. Vor diesem Hintergrund 
mutet es befremdend an, dass 
ihre Geschäftsleitung entschie-
den hat, sich für das erfolgreiche 
Geschäftsjahr 2019 einen Bonus 
auszubezahlen. (zo) Seite 19
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«Sie spielen ihnen den Puck nicht zu  
und lassen sie auch keine Goals schiessen»
Bäretswil Mädchen haben es im Eishockey nicht einfach, denn in der Schweiz gibt es keine reine Mädchenligen. Im Training mit den 
Jungs sind die Spielerinnen oft massiv in der Unterzahl. Ein Profitrainer fördert nun mit einem neuen Projekt junge Sportlerinnen. 

Tanja Bircher

Ein zierliches Mädchen nach 
dem anderen verschwindet in 
der Kabine. Kurze Zeit später 
kommen sie als stämmige Sport-
lerinnen wieder heraus. Staksen 
mit den Schlittschuhen über den 
Gummiboden, stützen sich auf 
dem Stock ab und gleiten aufs 
Eis. Ein Dutzend 6- bis 12-Jähri-
ge aus dem ganzen Kanton trai-
nieren am Donnerstagabend in 
der Eishalle in Bäretswil gemein-
sam Eishockey. Trainer Mario 
Antonelli schart die Gruppe um 
sich und gibt ihnen Anweisun-
gen. Dann schwärmen die Mäd-
chen aus, jede mit einem Puck 
am Stock. Auf ihren Shirts steht 
Flyers Girls Hockey.

Dabei handelt es sich nicht 
um einen Verein, sondern um ein 
ganz neues Förderprojekt. Lan-
ciert hat es Antonelli, der selbst 
Profitrainer und Sozialpäda- 
goge ist, zusammen mit Manue-
la Bien, Sportchefin der Fortuna 
Bäretswil Grizzlys, erst im Früh-
jahr. «Die Idee gärte schon lan-
ge in mir.» Selbst habe er aber 
keine Tochter, die Eishockey 
spiele, nimmt er gleich vorweg. 
Jeder, der von seinem Projekt 
 erfahre, stelle ihm diese Frage. 
Wenn er dann verneine, seien 
alle verblüfft: «Hä? Wieso macht 
der denn das? Wieso trainiert der 
Mädchen?»

Dieses Denken bringe die Pro-
blematik auf den Punkt, sagt An-
tonelli: Er trainiere seit 30 Jah-
ren Jungs und Männer – noch nie 
habe ihn jemand gefragt, ob er 
selbst einen Sohn habe, der Eis-
hockey spiele.

Begeistern und behalten
In seiner Karriere arbeitete der 
54-Jährige oft mit Spitzenspiele-
rinnen zusammen, auch im Aus-
land. Vor allem in Skandinavien 

und Nordamerika seien ihm die 
vielen Hockeyspielerinnen auf-
gefallen. In der Schweiz hinge-
gen existierten lediglich sechs 
Mannschaften in der obersten 
Liga. «Und dort bringt nur viel-
leicht ein Drittel der Frauen das 
Niveau für die Nationalmann-
schaft mit.» Dies liege nicht etwa 
an der Unfähigkeit des weibli-
chen Geschlechts, sondern am 
mangelnden Förderangebot, sagt 
Antonelli. Da nützten die Bemü-
hungen des Verbands herzlich 
wenig. Man müsse an der Basis 
ansetzen und «mehr junge Mäd-
chen für den Sport begeistern  
und dort behalten».

Doch wieso spielen eigentlich 
so wenig Mädchen Eishockey? 
Das habe auf den ersten Blick mit 
dem System, aber in Wirklich- 
keit mit der Gesellschaft zu tun. 
Eine Mädchenliga gibt es in der 
Schweiz nicht. Die jungen Spie-
lerinnen werden bei den Buben 
untergebracht. Dort könnten nur 
ganz wenige längerfristig mit-
halten. «Sie sind immer massiv 
in der Unterzahl, meistens sogar 
das einzige weibliche Mitglied, 
und werden sozial meist völlig 
isoliert.» Dies beginne schon bei 
der Umkleidekabine, die sie lo-
gischerweise nicht mit den Jungs 
teilten. «Die Mädchen müssen 
sich in irgendeinem Kämmer-
chen oder im Schiedsrichter-
raum umziehen.»

Als Teens haben sie genug
In der Ausbildung und Förderung 
fokussierten die Vereine nur auf 
die Jungs, was die Mädchen mit 
der Zeit demotiviere. Die Buben 
bemühten sich ebenfalls kaum, 
ihre weiblichen Mitspieler ins 
Team zu integrieren. «Sie spie-
len ihnen den Puck nicht zu und 
lassen sie auch keine Goals 
schiessen – einfach weil sie Mäd-
chen sind.» So rutschen die Girls 

mit fortschreitendem Alter in im-
mer schlechtere Teams ab, wo sie 
noch weniger gefördert werden. 
«Spätestens im Teenageralter 
haben die meisten dann keine 
Lust mehr und steigen aus.»

Er sei sehr dafür, dass Mäd-
chen zuerst zusammen mit den 
Jungs trainierten, sagt Antonel-
li. «Aber sie sollen parallel dazu 
die Erfahrung machen, dass es 
noch andere Mädchen gibt, die 
Eishockey spielen und dass Ho-
ckey auch ein Mädchensport ist.» 
Das Motto des Projekts lautet 
deshalb: «Hockey is for girls.» 

Gefördertes Selbstvertrauen
Erste positive Effekte aus dem 
noch jungen Projekt sind laut 
Antonelli bereits ersichtlich. 
«Weil die Mädchen in den ge-
mischten Teams kaum ange-
spielt werden, müssen sie auch 
nie Verantwortung überneh-
men.» Das führe auch dazu, dass 
sich die Mädchen im Ernstfall 
immer auf die Jungen verlassen 
könnten. «Hier bei den Flyers 
Girls muss jedes Mädchen selbst 
ran. Es gibt keinen Buben, der 
sie raushaut. Und so merken sie 
plötzlich, wozu sie in der Lage 
sind.» In den vergangenen Wo-
chen habe diese Erfahrung das 
Selbstbewusstsein vieler Mäd-
chen bereits gestärkt. Er höre von 
Trainern und Eltern, dass sie in 
ihren Teams mutiger spielten 
und sich mehr zutrauten. Zwei 
seiner Mädchen seien in ihren 
Klubmannschaften sogar aufge-
stuft worden.

Antonelli hat einen Dreijah-
resvertrag für die Eisnutzung mit 
den Grizzlys Bäretswil unter-
schrieben. Für dieselbe Zeitdau-
er hat er mit den EHC Bassers-
dorf Frauen eine Vereinbarung 
getroffen, ihm für das wöchent-
liche Training zwei ihrer Nati-B- 
Spielerinnen zur Verfügung zu 

stellen. «Das ist super für die 
Mädchen, so sehen sie, dass es 
auch Frauen-Vorbilder gibt, die 
auf Topniveau Hockey spielen. 
Dies schafft viel mehr Identität, 
als wenn nur ich als alter Chlaus 
ihnen etwas zeige.» 

Insgesamt 40 Mädchen unter 
12 Jahren aus dem Kanton Zürich 
haben sich im Förderverband be-
reits eingeschrieben. Das Ange-
bot ist kostenlos. «Die Eltern sol-
len nicht noch finanziell bestraft 
werden dafür, dass die Vereine 
keine mädchenspezifische Ange-
bote haben.» Er hoffe, seine Idee 
habe eine Signalwirkung für an-
dere Regionen. Langfristiges Ziel 
wäre, dass es irgendwann genug 
junge Eishockeyanerinnen gebe 
für eine eigene Liga. 

Momentan kämpfe er aber 
noch mit anderen Problemen im 
Jetzt. «Die grösste Baustelle, ab-
gesehen von Corona, ist derzeit 
die Finanzierung.» Der Verband 
gilt im Kanton Zürich zwar als 
Mädchenförderprojekt und wird 
während der nächsten drei Jah-
re vom Sportamt finanziell un-
terstützt. Er stehe zudem mit 
dem kantonalen Eishockeyver-
band und dem Bundesamt für 
Sport in Verhandlung und samm-
le auch via Crowdfunding Geld. 
Ohne Mitgliederbeiträge sei er 
aber trotzdem auf Sponsoren 
 angewiesen. Einen Teil der bis-
herigen Kosten habe er aus der 
eigenen Tasche bezahlt.

Die Crowdfunding-Aktion  für 
das Förderprojekt «Flyers Girls  
Hockey» findet man online auf der 
Website www.ibelieveinyou.ch  
unter «Girls Hockey». Mehr Infos 
für Sponsoren und Gönner gibt es 
auf www.flyersgirlshockey.ch.
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Ganz schön cool: Mädchen zwischen 6 und 12 Jahren aus dem Kanton können neu in der Eishalle Bäretswil zusammen trainieren. Fotos: Seraina Boner

Mario Antonelli und Manuela Bien gründeten den Förderverband.

Zu Förderung dieser Sportlerinnen gibt es nun Flyers Girls Hockey.


